
Schilling, Über den Namen des Weilers Schwede, OA. T ettnang. 

it. den 22 . .M:irtij kam Criftoff fcheuffele von Ulm mit 11 Faß wein thut 
n den 27. Martij kam Jakob fehultheiß (Scbultes ?) von Ulm bracht 

19 faß tbut . 
n den 3. Appril bra cht Mi chel Ilailbrufler von Ulm 25 faß thut 
,, den 9. Appril bracht banß kcßbohrer 22 Faß wein Lhut . 
,, den 10. Appril kam Antoni keßporer mit 12 Faß Wein tbut . 
„ den 10. Appril bracht Petter Kunz von Ulm 22 Faß und 2 klaiue 

pranntwcinfaßlein tllllt. . 
„ den 10. Appril Criftoff fch eufele von Ulm mit 2 Floß wein darauf 

39 faß thut . 
„ den 12. Appri l bracl1t hans polz von Ulm 6 faß wein , 9 golfcben fa ß, 

6 Cntr. (Centner ?) papicr timt all es . 
„ den 25. Appri l Crifroff fch eufcle von Ulm 13 faß wein tlrnt 
„ den tag lwacht banß keßporer von Ulm 23 Faß tlrnt 
,, den tag A11dre Vefch von Ulm 10 faß thut . 
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' Leider ift uns ni cht iiberliefert , wieviele Liter <lie FäITer damals faßten, 
aber fie dürften fi cli er ni cht kl ein gewefen fein , und - 293 Faß Wein iu der 
kurzen Zeit vom 16. Febru ar bis 25. April 1576 all ein von Ulm naeb Ingolfta<lt 
verfrachtet, diüfteu woh l al s Beweis fiir die Größe des Ulmifeben Weinband eis gelten. 

Übel' den Namen des Weilers Schwc<li , OA. r11ettna11g. 

Zwifcben Langena rgen un d Eriskirch li egt hart an dem Ufer des Bod en­
fecs und der Schuifenmünduu g Schwede, eiu Weil er mit zwei Höfen. 

Namen und Urfprung di efes Weil ers woll te man von einem fclrwe<lifch en 
Lager herlei ten, vo n dem man glau bte, dnß es zur Zeit des 30jähri gen Kri egs in 
der ähe fi cl1 befund en hallen werde, ohwohl di efe An nah1ue weder auf eine dies­
fallfi ge Sage fich ftiitzen lrn nn , uocli der Umftand , daß auch ni cht die geringften 
Befte einer Lagerbefeftigung, Gräben , Schan zen u. dergl. vorbanden find, fiir 
fi e fpri clit. 

Meine UnLerfuchungen iiuer di efen Gegenfta.nd haben mich zu einem and ern 
Refnltat geführt. 

Im Befi tz des Bauern Beuß in Moos, ein em Weil er , deITen Gemarkung au 
die von Schwede angrenz t, befind et fich eine Urkund e vom 10. Janu ar 1668, laut 
welcher Jakob ßlafer zu Moos ein e l\Ian nsrnad Wiefen in den Oberd orfer Wiefen, 
die er von „ Hannß Scberrern gena ndt Sehwedi zum Reckh enthurn " eingetaufcbt hatte, 
zu Leben erhielt. 

Die Famili e Scherer war nach Urkund en fchon 1556 uud 1624 in Langen­
argen an fäßig und ftarb erft vo r we11igen Jahrzelrn ten dort aus, in Schwede da­
gegen exiftiert fi e noch beute. 

Wie nun einer a us diefer Famili e, der in obgedachter Urkunde von 1668 
erwähnte Hans Scberer1 den Beinamen Schwede erhalten kon nte, läßt fi ch un fcbwer 
erklären, wenn wir erwägen, daß die Heere des 1648 beendigten 30jährigen oder 
Scliwcdenkri egs w~il1rend desf'clben nicht nur wi ederh olt in der Bodenfeegegend er­
fchi enen , fond ern auch aus Söldlingen von all er Herren Lä nd ern fi ch rekrutierten. 
llans Scherer fol gte vermutli cb den Fahnen der Schweden und wurde davon in feiner 
Heimat dann „Schwede" genann t, ein Name, der fi cli auf fe inen Wobnfitz, den Hof 
oder Weiler „Reekh enthurn ", vererb te. 
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Unter Reckbenthurn ift kein Turm zu verftehen, fondern der Reckendurcn, 
Reckendorn, Wachholclerbeerftrauch, der zuweilen noch am Saume der in der N:ihe 
von Schwede gelegenen Waldungen ficb find et und dem an der Schuffenmiindung 
erbauten Hofe (fpäter Weil er) den Namen lieb. 

Obwohl cliefer Name allmählich durch den dem Hofbefitzer gewordenen Bei­
namen Schwede verdrängt wurde, fo exiftierte er doch noch lange auf Karten, wie 
denn der Ort Schwede noch auf einer 1811 erfcbienenen Karte des fcbwäbifchen 
Kreifes unter n Reck holderen" verzeichnet fteht. A. Sc b i 11 in g. 

Die Privilegien der Stadt I uy. 

Ein ßuitrag zur Ortsgefchichtc von Dr. med. Ca r I Ehr I e in Isny. 

Privi l egium I , erteilt von König Rudolf und Privilegium II, ge­
geben von König Albert, find wahrfcheinli ch in ein em der großen Brände Isnys zu 
Grunde gegangen 1). Von ihrer Exiftenz wiITen wir nur dmcb das Privileginm JII, 
das von König Heinri ch den 10. Nov. 1309 zu Colmar ertei lt wurde. Das Original 
desfelhen befindet fi eh im Stuttgarter Archiv und erlaube ich mir, hier den Wort­
laut desfelben fol gen zu laITen: 

P r i v i I e g i u m III. 

Henricus Dei gratia Romanorum Rex, femper Auguftus, uni verfis facri Ro­
mani Iruperii fidelibus prefentes litteras infpeeturis gratiam fuam et omne bonum. 
Regalis benignitas libenter iutendit commoditatibus fubditornm, ut eeteri ex eo fus­
cipiant devotionis et fidei inerementnm. Noverint igitur tarn prefentis etatis ho­
mines, quam future, quod nos devotis fupplieationibus ftrenui viri Joannis Dapiferi 
de Walpurg , fide lis noftri dilecti, benignins inclinati, oppidum dictum Ifenina ad 
inftar et imitationem clare recordaeionis Rudolphi et Alherti Romanorum regum 
prnedeeefforum noftrorum de plenitudine poteftatis Regis liberamus, volentes, quod 
predictum oppidum per omnia iisdem libertatibus et juribus sit clotatum, quibus 
civitas noftra Lindowia perfrui noscitur et gauclere. In cujus rei teftimonium prae­
fens fcriptum l\1ajeftatis noftre figillo jullimus communiri. Datum Columbarie III 
Idus Novembris. Anno Domini Millefimo, trecentefimo 110110; Regni vero noftri 
anno primo. 

König Heinrich VII. verleiht nach dem Vorbilde König Rudolfs und Al­
berts der Stadt Isny auf Anfachen ihres Herrn des 'l' ruchfeffen Johann von Wald­
burg Recht und Freiheit, welche die Stadt Lindau genießt, ohne genauere Aufzählung 
derfelben. Es fragt li eb nun, welches diefelben waren. Zur Löfung diefer Frage 

') I sny wurd e in den J ahren 1284, 1401 und 1631 von größeren F euersbriiuften heim­
gefllcbt. Namen tli ch durch letztere ging manche wichtige Urkunde in Rauch auf, wie aus fol­
gender Bemerkung des Ratskonfnlenten Joh. Reinbard Wegelin, der im Jahre 1723 ein Isnyer 
Urkundenbuch a nl egte, hervo rgeht: "Wie dann noch aus dem vorhandenen Ratsprotokoll, 
d . 7. oct. 1628 zu crfeben, daß Hr. Dr. J ob. Friedrich Taffinger damahl en in feiner obern Stuben 
beim Kornhaus, wo das Feuer aufgegangen ift, bei fi eh gehabt: 

1. Eine Sielet, worinnen lauter Stadtfachen und Akten, 
2. Ein Trüchlcin unter einem Schreibtifch, worauf viel Reichs- und Kr:ti ß- Akta, famt einem 

pergamenten Buch, darinnen der Stadt Privilegia , und dann 
3. ein fchwarz Trüehlein, darinnen alle Brieffchaften und Documcntcn allhiefiger Kirchen­

und P fl egfchafts-Sacheu und der fe lbeu Einkommen betreffend, gewefen" . 




